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Berlin, den 10. Maͤrz. Der bei dem Land- und 
Stadtgerichte in Tecklenburg fungirende Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius Greiff, iſt zugleich zum Notarius in dem 
Bezirke des Ober- Landesgerichts in Muͤnſter ernannt 
worden. — Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Carl Friedr. Aug. Mathias, iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei dem Land- und Stadtgericht zu 
Graudenz, mit Anweiſung ſeines Wohnortes daſelbſt, 
beſtellt worden. 


Der Kaiſerl. Ruf: Feldjäger Naſſulin iſt, als Ku⸗ 
rier von St. Petersburg kommend, hier durch nach Pa⸗ 
tis gegangen. : UA 


Berlin, den 12. März. Se. Majeftät der König 
haben dem bei dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Sürafs 
fiir Regiment Graf Hardegg Nr. 7. ſtehenden Ober⸗ 
Lieutenant, Freiherrn Schüler von Senden, den St. 

ohanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Maj. der König: haben den Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Terpitz zum Ober-Regierungs-Rath 
und Dirigenten der Abtheilung für das Kirchen und 
Schulweſen bei der Regierung zu Breslau allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruhet. 0 > 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
zu Breslau, Dr. Gravenhorſt, das Prädifat eines 
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(Redakteur: E. D'oench.) 
Geheimen Hoftaths beizulegen und das für ihn aus⸗ 
9 9 — Patent Allerhöͤchſtſeloſt zu vollziehen gerühet. 


Se, Durchl. der Förſt Heinrich. L. X. Riilß⸗Schleiß⸗ 
Köftrig, it nach Schleſien von hier abgegangen. 
Der Kaiſerl. Ruf, Geh. Rath, ‚außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Spas 
niſchen Hofe, v. Oubril, iſt von St. Petersburg hier 
angekommen. AU ER 
Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger Kondratjew ift, als Ku⸗ 
rier von Paris kommend, nach St. Petersburg hier 
durchgegangen. 


Aachen, den 6. März, Man meldet aus dem 
Limburgiſchen, daß der belgiſche General Mellinet 
vorgeſtern von Hrn. Rogier, auf Befehl des Regen⸗ 
ten, verhaftet worden ſeyn folk, i 


p o Ie n N 
Von der polniſchen Grenze, den 6. März. 
Das Wetter iſt jetzt außerordentlich ſchlecht, die zer 
ſel ſteht ungewoͤhnlich hoch und außer den Heupt⸗ 
ſtraßen find alle Wege grundles. Unter ſolchen Um⸗ 
ftänden duͤrften die militairifchen Bewegungen von 
beiden Seiten einige Verzögerung . u 
Von der polniſchen Grenze, den 8. Mär. 
Die Radrihten aus e an reichen bis um 
und die Zeitungen bis zum 7. Im Ganzen hat 


— 


der Stand der Dinge wenig veraͤndert. Die Polen 
halten, 5000 Mann ſtark, Praga beſetzt, und nach 
ihren Berichten wäre die Hauptmacht dir; poln. Ar⸗ 
mee nur wegen des bevorſtehenden Eisganges der Weich⸗ 
ſel, welcher dieſelbe von Warſchau und ihren Huͤlfs⸗ 
quellen abſchneiden könnte, auf das linke zeichſelufer 
eruͤckt. Der Marſch dauerte die ganze Nacht auf den 
7. Ueber die ruſſiſche Armee ſcheint man in War⸗ 
ſchau ziemlich richtige Angaben zu beſitzen, wenigſtens 
ſtimmen die Namen der von dert als verwundet ge⸗ 
meldeten Oberoffiziere wit den Angaben des rufl. Feld⸗ 
marſchalls überein. Von, dem Ober⸗Befehls haber der 
ruſſ. Artillerie, Suchozanet, wird geſagt, daß ihm in 
der Schlacht ein Bein weggeſchoſſen und er daran ge⸗ 
ſtorben ſey; eben fo hieß es, daß der ruff. Gen. ⸗Lieut. 
Kiſchkin ſpaͤterhin an feinen Wunden den Geiſt auf⸗ 
gegeben habe. Die ver Praga ſtreifenden Koſaken ha⸗ 
ben am 2. Maͤrz durch die poln. Tirallleurs zuruͤckge⸗ 
trieben werden muͤſſen. Am 4. befand ſich das tuſſ. 
Hauptquartier noch in Milosna; an demſelben Tage 
hatte Se. k. Hoh. der Ceſarewitſch feinen Adjutanten 
Oberſt Kiel als Parlementair nach Modlin geſchickt 
und den Commandanten der Feſtung, Ledocowski, 
zur Uebergabe aufgefordert, wobei Se. k. Hoh. erlau⸗ 
ben wollte, daß die Feſtung zu gleichen Theilen von 
ruſſ. und poln. Truppen beſetzt wuͤrde. Der ſtolze 
Commandant hat, nach den Warſchauer Blaͤttern, gar 
keine Antwort gegeben. Spater iſt, dem Vernehmen 
nach, Se. kaiſerl. Hoh. der Großfürſt auf 4 Tage 
nach Bialyſtok abgereiſet. Die Warſchauer Seitun⸗ 
en unterhalten ihre Leſer noch immer von einem aus⸗ 
gebrochenen Aufſtande in Lithauen und Wolhynien, 
von einer Diverſion des Auguſtowſchen Gouverneurs 
ꝛc.; Lublin iſt aber, nachdem daſelbſt die Bürger zu 
den Waffen gegriffen, von den Ruſſen geräumt wor⸗ 
den. In jener Gegend ſtreift jetzt der bekannte Land⸗ 
bote Roman Soltyf, welcher zuerſt das kleine ruſſ. 
Detaſchement, welches bis Radom vorgegangen war, 
um Mückzugesbewog, und dann, mit feinem Senſen⸗ 
träger» Corps, welchem 600 Kapalleriſten und 500 
Flintentraͤger beigefügt waren, nebſt 2 kleinen Kano⸗ 
nendem Eigenthum feiner Famjflie, den Streifzug 
im Suͤden fortgeſetzt hat. Auf die in Warſchau ein⸗ 
getroffene Kanone iſt die Inſchrift eingegraben worden: 
„Ich bin eine von den 11 bei Sloczeck eroberten, wo 
der berühmte Tuͤrkenbeſieger Geismar Befehlshaber 
war. Verlaßt mich nicht, ihr Polen, bis zum letzten 
Hauch!“ Durch dergleichen Mittel ſucht man den 
Eifer für, die poln. Sache immer von Neuem zu bes 
leben, und daß dies hin und wieder gelingt, iſt un⸗ 
zweifelhaft. Die, aus dem Krakauſchen in Worſchau 
wirklich in 7575 Tagen eingetroffenen, 3500 Senſen⸗ 
träger wollten in Warſchau keine Karabiner anneh⸗ 
men: fie meinten, fie verftänden nicht, damit zu fech⸗ 
ten. Aus Krakau ſelbſt iſt ein Profeſſor der Medizin, 


Bierkowski, mit einer Anzahl feiner Zoͤglinge in War⸗ 
ſchau angelangt, um den Verwundeten Huͤlfe zu lei⸗ 
ſten, und aus Radom meldet man, daß dort wieder 
eine Colonne von 2500 Senſentraͤgern marſchfertig ſey. 
Soldaten, welche in der Linie ſtehen und wegen ih⸗ 
rer Wunden aufgefordert worden find, in die Laza⸗ 
rethe zu gehen, weigern ſich deſſen, und das 8. In⸗ 
fanterieregiment, deſſen bisheriger Commandant der 
nunmehrige Oberbefehlshaber war, hat erklart, es 
werde ſich in der erſten Schlacht ſeines Herrn wuͤrdig 
benehmen. Die Municipalitaͤtswahlen find nun vor 
ſich gegangen. Bei den Wahlen für die Stadt Praga 
ſagte einer der Stimmenden: „Man ſolle das Unglück 
nicht ſcheuen, man ſolle hinausgehen nach Praga, 
dort unter den Truͤmmern ſich hinſetzen, ein Kruzifix 
auf den Tiſch ſtellen, darunter die feindlichen Kugeln 
und Granaten legen, und dann abſtimmen.“ Als ein⸗ 
fache Antwort darauf gilt die Thatſache, daß nicht die 
Ruſſen, fondern die Polen ſeloſt die Stadt abgebrannt 
haben. Es werden in Warſchau bereits neue poln. 
Muͤnzen ausgegeben: ſie haben kein Bild, ſondern den 
polu. Adler und den lithauiſchen Arm auf dem Avers; 
auch ein militairiſches Ehrenkreuz für Aus zeichnung 
wird vertheilt. Bei jedem einzelnen Falle muͤſſen die 
Offiziere und Gemeinen der Compagnie uͤber die Vor⸗ 
geſchlagenen abſtimmen. „In Folge der hergeſtellten 
Communication mit den einzelnen Kreiſen Radom ꝛc. 
ſind die Maͤrkte in Warſchau wieder gefuͤllt, und da 
vermuthlich Jeder von den hohen Preiſen Nutzen zie⸗ 
hen wollte, ſogar überfält, ſo daß das Brod ſehr 
wohlfeil iſt und das Fleiſch nicht mehr als 13 Sgr. 
das Pfd. nach preuß. Gelde koſtet. Dee bekannte 
poln. Gen. Uminski hat eine Diviſion erhalten; er 
hat einen Streifzug nach Naſielsk unternommen und 
angeblich 18 gefangene Koſaken mitgebracht. Aus Pa⸗ 
ris find zwei Kuriere an die Regierung, die Herren 
Plater und Bige, eingetroffen. Die poln. Zeitungen 
enthalten mehrere Aktenſtuͤcke, darunter eine Art Adreſſe 
an die National⸗Repräſentanten, welche in der größ⸗ 
ten Verzweiſtung geſchrieben ſcheint. Es heißt darin unter 
Anderm: „Wenn es der Vorſehung gefällt, daß wir 
unterdruͤckt werden ſollen, ſo haben wir gefchworen, 
ahnlich den Juden nach der Zerſtöͤrung Jeruſalems, 
niemals aufzuhören, Polen zu bleiben.“ Später heißt 
es: man wolle die großen Mächte bitten, zu vermit⸗ 
teln: daß die Polen dann ohne Schwierigkeiten ihr 
Hab und Gut verkaufen und mitnehmen könnten, was 
fie, wegzutragen im Stande ſeyen: „die Machte wer⸗ 
den es uns nicht abſchlagen, dafuͤr, daß wir 10 Jahr⸗ 
hunderte lang von Oſten und Norden Europa geſchuͤtzt 
haben.“ Den Übrigen. Inhalt dieſer Worte dahinge⸗ | 
ſtellt, fo ſiebt man doch daraus, wie an einem Ges 
ruͤcht, welches die ganze poln. Armee in das Ausland 
ziehen laſſen wollte, etwas Wahres war. Ein noch⸗ 
maliget Auftuf des Reichstags an die Polen zur Aus⸗ 


— nennen 


— — * 


werth. 


v 


dauer ſcheint uns wegen feiner Unterſchrift bemerkens⸗ 
Er iſt unterzeichnet von dem Reichstagsmar⸗ 
ſchall Fuͤrſten Radziwill, den Herren Oſtrowski, Niem⸗ 
ciewicz und Czarneckt und vom 4. März datirt. End⸗ 
lich enthalten die Warſchauer Blätter die offiziellen 
Kriegsberichte aber die ſchon bekannten Ereigniſſe. 
Daß darin viel zum Lobe der poln. Armee geſprochen 
und berichtet wird, daß ſogar die mißtrauiſche Vor⸗ 
ausſetzung ausgeſprochen wird, die ruſſ. Berichte wuͤr⸗ 
den nicht Alles genau erzaͤhlen, ließ ſich erwarten, in⸗ 


deß heißt es bei allem dem doch in dem Bericht über 
die Schlacht vom 25. und 26.: „Unſer Verluſt an 


Mannſchaft iſt für uns ſehr empfindlich. Seit dem 
Anfange des Krieges zaͤhlen wir 9000 an Todten und 
Verwundeten, von welchen jedoch 6700 in Lazarethen 
ſind und bald wieder in unſere Krieger-Reihen treten 
werden. Der Verluſt des Feindes iſt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach weit größer, ohne Zweifel aber nicht 
geringer. Unſere Artillerie verlor an Material 3 de⸗ 
montirte Kanonen, zu deren Fortſchaffung es an Mit⸗ 
teln fehlte.“ Das poln. Heer ſtand, den letzten Be⸗ 
richten nach, zuſammengezogen in der Naͤhe von War⸗ 
ſchau und ſah einem neuen Kampfe entgegen. Die 
Weichſelbruͤcke glaubte man wegen des Stromes nicht 
abbrechen zu brauchen. Durch Brzesc⸗Litewski haben 
die Ruſſen 1200 poln. Kriegsgefangene in das In⸗ 
nere des Reichs abgeführt, darunter den Obriſten Ges 
ritz, welcher die Freiſchaar der ſogenannten hoͤlliſchen 
Jaͤger commandirte, welche keinen Pardon geben, noch 
nehmen wollten. Die Nachrichten, daß Se. Maj. 
der Kaiſer am 17. in Riga eingetroffen und von dort 
nach Wilna abgereiſet fey, fo wie, daß die Munici— 
palität von Warſchau eine Bürgerdeputation an den 
ruſſ. Gen.⸗Feldmarſchall abgeſendet habe, deſtaͤtigen 
ſich nicht. Dagegen aber geben Privatbriefe die Zahl 
der, in Warſchau befindlichen, poln. Verwundeten 
weit höher an, als die offiziellen Berichte. Alle df⸗ 
fentliche und Privatgebaͤude ſind damit erfuͤllt, und 


ihre Zahl ſoll ſich auf 18,000 belaufen. Welch einen 


Anblick Warſchau unter ſolchen Umſtaͤnden darbietet, 
mag man ſich kaum vorſtellen. Nachrichten aus Koͤ⸗ 
nigsberg zufolge, ſind von dem 7. poln. Ulanenregi⸗ 
ment 50 Mann, theils mit, theils ohne Waffen, nach 
Ortelsburg geflüchtet, weil fie ſeit Organiſation des 
Regiments weder Sold, noch Brod bekommen haben. 
Aus Oppeln wird gemeldet: Seit dem 17. Febr. ha⸗ 
ben gegen 3 — 4000 poln. Einwohner ſich, mit ihren 
beſten Sachen, in den Beuthener Wald geflüchtet, 
und ſind zwar, nachdem ſie dieſelben in den preuß. 
Grenzdoͤrfern untergebracht haben, zum Theil nach 
Polen zurückgekehrt, zum Theil aber, beſonders die 
Maͤnner, in den Grenzdoͤrfern zuruͤckgeblieben, wo fie 
von ihren Familien mit Lebensmitteln verſehen wer⸗ 
den, ſich aber ſonſt ruhig verhalten. 

Von der polniſchen Grenze, den 9. März, 


Die poln. Beamten der Gegenden von Neuſtadt und 
Wirballen haben ſich am 3. Marz nach Mariampol 
begeben, um Sr. Maj. dem Kaiſer aufs Neue den 
Eid der Treue zu ſchwoͤren, unterdeſſen an demſelben 
Tage die wehrhaften Einwohner in den, von den ruſſ. 
Truppen noch nicht beſetzten, polniſchen Provinzen den 
polniſchen Befehlshabern ſchwören mußten, das Va⸗ 
terland bis auf den letzten Blutstropfen vertheidigen 
zu wollen. — In dem noͤrdlichen Theile des Könige 
reichs haben ſich die ſogenannten poln. Krakuſen, eine 
Art leichter Reiterei, die man mit den Koſaken vergleichen 
koͤnnte, ſehr verwegen gezeigt und ſind ſogar bis an 
die Chauſſee zwiſchen Sczuzyn und Lomza vorgedrun⸗ 
gen. Die Ruſſen fandten 150 Mann Infanterie nach 
Kolno, um das dortige kleine Magazin vor dieſer 
Streifpartei zu ſchuͤtzen; indeß war die Uebermacht 
der 200 berittenen Krakuſen zu groß. Die Ruſſen 
zogen fish in geſchloſſenem Quarré unter fortwaͤhren⸗ 
dem Feuer zuruck, und was an Brod und Hafer in 
dem Magazin war, wurde weggenommen. Dann 
wurden auch noch die Juden des Staͤdtchens geplüns 
dert. Uebrigens verloren die Krakuſen, an deren Spitze 
der vor den Ruſſen geflohene Buͤrgermeiſter von Kolno 
ſtehen fol, viele Menſchen. — Auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer herrſcht jetzt in der Nähe von Warſchau Ruhe. Das 
Hauptquartier des ruſſ. Feldmarſchalls iſt nach Garwolin 
verlegt. Die ruſſ. Truppen verbergen, nach den War⸗ 
ſchauer Blaͤttern, ſorgſam ihre Stellung, und legen 
ihre Wachtfeuer in Gruben an; nach andern Nach⸗ 
richten wurde jedoch vermuthet, daß die Ruſſen die 
Vorbereitungen zu einem Bombardement bettieben. — 
In der Richtung nach Plock ſind die poln. Streif⸗ 
corps keinen ruf]. Truppen begegnet, indeß ſtehen die⸗ 
ſelben noch in der Umgegend von Praga. — Am 5. 
machten einige verwegene Polen einen kleinen Ausfall 
nach Jablonna, welcher Ort von den ruſſ. Garde⸗Ko⸗ 
ſaken beſetzt iſt. Die Ruſſen ſellen, nach den War⸗ 
ſchauer Berichten, dabei 42 Mann und 21 Pferde 
verloren haben. — In Warſchau war die Nachricht 
allgemein verbreitet, der ruſſ. Befehlshaber habe eine 
Abtheilung nach dem Suͤden beordert, indem ein Haufe 


-von einigen tauſend Senſentraͤgern nach Podolien ge⸗ 


zogen ſey und dort Unruhen anzuſtiften gedenke. Der 
bekannte Diviſions⸗General Dwernidi ift im Süden 
Über die Weichſel gegangen. Die Warſchauer Staats- 
zeitung meldete am 7., er ſey bei Kurow, jenſeits 
Pulawy, mit den Ruſſen zuſammengetroffen, habe 
ihnen 4 Kanonen abgenommen, und ſich dann nach 
Lublin gewendet. — Die Senſentraͤger ſcheinen den 
poln. Befehlshabern ſehr brauchbar zu ſeyn, und man 
wird nun noch ein Regiment berittener Koſſyniere bil⸗ 
den, deren man ſich als Flanqueure bedienen will. 
Der Anführer der Hoͤllenſchaar befindet ſich wieder in 
Warſchau: er ſoll nicht gefangen geweſen ſeyn. — 
Der ruſſ. Feldmarſchall hat mehrere poln. Kregsge⸗ 


fangene auf freien Fuß geſetzt und, wie die Warfchauer 
Blätter wiſſen wollen, jedem 2 Dukaten und eine Prokla⸗ 
mation an die Polen mitgegeben. — Der Reichstag in 
Watſchau hat eine Erklarung erlaſſen, daß er ſich jetzt 
nicht vertagen, ſondern bei der Regierung und der Ar⸗ 
mee bleiben wolle. Soute er aber durch ein unvor⸗ 
hergeſehenes Ereigniß gendthigt ſeyn, einige Seit die 
Hauptſtadt zu verlaſſen, ſo werde er doch nicht auf⸗ 
hören, über das Schickſal des Vaterlandes zu wachen. 
Die Vorſtadt Praga hat den Finanzminiſter Biernacki 
zu ihrem Reichstags⸗Abgeordneten gewählt. Der bis⸗ 
herige General-Gouverneur der Skadt Warſchau, Di⸗ 
viſions-General Woyczynski, und der Vie! Gouver- 
neut, Brigade⸗General Nieſiolowski, haben ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht; an ihre Stelle find der General 
Krukowiecki und der Oberſt Kaminski getreten. — In 
den offiziellen poln. Berichten erklären die Polen ſelbſt, 
daß eigentlich der Gen. Chlopicki die letzten Schlach⸗ 
ten ganz allein gelenet habe, und fie meinen dabei, 
die durch den ungeſtuͤmen Angtiff der Ruſſen hervor⸗ 
gebrachte vorübergehende Verwirrung in der polniſchen 
Armee ſey nur dadurch entſtanden, daß der General 
Chlopicki verwundet worden ſey, und dadurch das 
ganze Treffen der zuſammenhaltenden Leitung entbehrt 
habe. — In der oben erwähnten Adreſſe an die pol⸗ 
niſchen Nepräfentanten heißt es auch: „Die Polen 
wollten, im äußerſten Falle, nach Aſien, Afrika und 
Amerika auswandern, und denen dankbar ſeyn, welche 
fie dort aufnahmen und ihnen erlaubten, ihre natio⸗ 
nalen Huͤtten zu bauen.“ Bis zu ſolcher Exaltation iſt 
bei Einzelnen die Verzweiflung hinaufgeſchraubt werden. 
Dieſes Aftenftü hat übrigens Niemand unterzeichnet. 


Ruß Ilan d. 


St. Petersburg, den 27. Februar. Geſtern if 
ein außerordentliches Supplement des hieſigen Jou⸗ 
nals erſchienen, welches einen Bericht des General⸗ 
Teldmarſchalls Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski vom 20. 
Februar und darin die Nachricht von einer blutigen 
Schlacht enthält, welche am 19. bei Milos na zwi⸗ 
ſchen ünſerer Armee und den vereinten Streitkräften 
der Empoͤrer ſtatt fand, und bei der die Letzteren eine 
abermalige Niederlage erlitten. Der letzte Bericht des 
Gen. ⸗Feldmarſchalls berichtete den Marſch der ruf. 
Truppen bis Wengrow. Der ruſſ. Oberbefehlshaber 
hatte erfahren, daß die Empoͤrer ihre Armee concen⸗ 
Leiten und ihre Avantgarde, beſtehend aus 6 Reg. 
Infanterie, 4 Reg. Kavallerie, einer Partie Kraku⸗ 
ſen (leichte Kavallerie) und 4 Batterien Artillerie, bei 
Laluszun Peſto gefaßt (abe. Er gab Befehl, dieſe 
Avantgarde am 17. zu attaquieen, Die Truppen, un⸗ 
tet dem Befehl Sr. k. Hoh. des Großfuͤrſten Ceſare⸗ 
witſch, bei denen ſich der Chef des Generalſtabes der 
Armee befand, ruͤckten mit Schnelligkeit gegen dieſe 
Stadt vor und griffen die Empoͤrer lebhaft an, fo daß 


dieſelben, nach einem hartnaͤckigen Widerſtande, ge⸗ 


worfen wurden. Mit dem Degen in der Fauſt, hat⸗ 
ten die ruſſ. Truppen Kaluszyn genommen und vers 
folgten die Empörer bis Minst, auf der großen Land⸗ 
ſtraße und dem Wege von Jakubow. In dieſer Af⸗ 
faire hatten wir 50 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten. In derſelben Zeit griff, auf unſerm rechten 
Fluͤgel, der Gen. Baron Rofen, welcher in Perſon 
die Avantgarde commandirte, die Empörer an. Be⸗ 
guͤnſtigt durch das Terrain, vertheidigten ſich die Letz⸗ 
teren mit der größten Hartnaͤckigteit; der Kampf dau⸗ 
erte bereits 3 Stunden, aber da die Rebellen ſahen, 
daß unſere Truppen ſich ruͤſteten, mit dem Bayonnett 
anzugreifen, nahmen ſie die Flucht und wurden bis 
Dobre verfolgt. Bei dieſer Attaque haben wir 400 
Mann an Todten und Verwundeten verloren. Der 
wackere Commandant des wolhyn. Ulanen⸗Reg., Obriſt 
Philimonow, befindet ſich unter den Erſteren. Am 
18. gab der Oberbefehlshaber Befehl zum abermali⸗ 
gen Angriff auf die Rebellen. Der linke Fluͤgel, uns 
ter dem Commando des Gen.⸗Adjut. Grafen Pa h⸗ 
len, nahm gegen 8 uhr Morgens die Stadt Minsk, 
und ſchob ſeine Vorpoſten bis Milosna vor. Der 
Gen. Baron Roſen benutzte die Vortheile, welche er 
am Tage vorher errang, verfolgte die Rebellen, und 
machte in geringer Entfernung von Okuniew Halt. 
An dieſem Tage hatte ſich der Feind mit weniger Hart⸗ 
naͤckigteit vertheidigt, und in den letzten beiden Tagen 
war fein Verluſt ohne Vergleich größer geweſen, als 
der unſrige. Das 4. Lin.⸗Reg. hatte uders gelit⸗ 
ten, und ſein Commandant, Obriſt Bohulaws ‚fo 
wie der Obriſtlieut. Czaikowski, wurden fc wer verwun⸗ 
det. Außerdem hatte man den Rebellen eine Kanone 
abgenommen und 200 Gemeine nebſt einigen Offizie⸗ 
ren, worunter der Obriſt Sawicki, Commandant des 
4. Jaͤgerregiments, zu een gemacht. Der Obere 
befehlshaber lobt, über Alles, die ausgezeichnete Tas 
pferkeit und die eilig Anordnungen des General⸗ 
Adjutant. Baron Roſen in dieſem Gefechte, eben ſo 
ruͤhmt er den Eifer und den Muth, welchen das 6. 
Infanterie⸗Corps überhaupt an den Tag legte. Leber 
den weiteren Verfolg der ruf. Operationen folgt hier 
der Bericht des Oberbefehlshabers ſelbſt, datirt aus 
dem Hauptquartier Milosna vom 20. Febr.: „Nach⸗ 
dem die Empoͤrer zwei Tage hindurch in der Richtung 
von Wengrow auf Liw, Stanislawo und Okuniew, 
durch das Corps des Gen. Baron Roſen, und von Ka⸗ 
luszyn auf Minsk und Milosna durch das Corps des 
General-Adfat, Gr. Pahlen verfolgt worden waren, 
wurde ihnen heute eine Hauptſchlacht 8 Werſt von 
Praga geliefert. Bei dem Vorrücken in den Deſileen 
bei dem Dorfe Grochow begegneten die Rebellen, welche 
ihre ganze Armee auf den eben erwaͤhnten Straßen 
verſammelt hatten, der Spitze der Colonnen der Ge⸗ 
nerale Baron Rofen und Graf Pahlen. Beim Be⸗ 
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ginn der Schlacht, gegen 10 Uhr Morgens, erlaubte 
die Eigenthuͤmlichkeit des Terrains nicht, den Empd⸗ 
rern betcächtliche Streitkräfte entgegenzuſtellen, noch 
die Schlachtlinie zu entwickeln. Die Spitze der Co⸗ 
lonne des Grafen Pahlen, welche zuerſt angegriffen 
hatte, ſtand dadurch fuͤr einige Zeit im Nachtheil. Drei 
nze Stunden lang hatten 1 Jaͤger⸗Brigade der er⸗ 

ſten Infanterie⸗Diviſton, das 5. Jaͤger-Regiment, nebſt 
1 Brigade der 3. Ulanen-Diviſton, und 1 Brigade 
der 1. Huſaten⸗Div. mit einer ſehr geringen Artillerie 
den ſehr heftigen Angriff zweier Diviſtonen (Infanterie 
und Kavallerie) und das Feuer von 40 feindlichen Ge⸗ 
fügen auszuhalten. Der Graf Pahlen ſah ſich end- 
lich veranlaßt, auf der Straße von Milosna auf 2 
Werſt zutückzugehen. Als ich mich mittlerweile dem 
Kampfplatze genähert hatte, befahl ich dem Comman⸗ 
deur der Artillerie, Gen.⸗Adjut. Suchozanet, auf der 
Stelle eine impoſante Anzahl von Geſchuͤtzen in Thaͤ⸗ 
tigkeit zu bringen, und zugleich dem Chef des Genes, 
ralſtabes der Armee, Gen.-Adjut. Gr. Toll, die Stel⸗ 
lung der Rebellen auszukundſchaften. Derſelbe uns 
terrichtete mich, daß die ganze feindl. Streitmacht auf 
den rechten Fluͤgel der Avantgarde des Gr. Pahlen 
gerichtet ſey, wahrſcheinlich, um denſelben zu verthin⸗ 
dern, ſeine Verbindung mit der Kolonne des Gen. 
Roſen zu bewirken, welchem Letztern die Rebellen ihre 
1. Inf.⸗Div., 1 Div. Ulanen und eine zahlreiche Ars 
tillerie entgegengeſtellt hatten. Deshalb hatte der Gr. 
Toll die Avantgarde des 1. Corps, welche auf dem 
rechten Fluͤgel durch das Regiment Ingermannland 
und 1 Bataill. des 4. Marine-Reg., im Centrum aber 
durch 4 Kanonen reitender und 4 Kanonen Fuß-Ar⸗ 
tillerie unterſtuͤtzt war, durch neu angekommene Truppen 
und Artillerie verſtarken laſſen. Sobald ich von dieſer 
Lage der Dinge unterrichtet war, begab ich mich in aller 
Eil an die Spitze unſerer 2. Inf.-Div., um die Avant⸗ 
garde zu unterſtützen, und gab, nachdem ich den rech— 
ten Flügel durch einige Bataillone dieſer Divifion vers 
ſtaͤrkt hatte, einer halben Eskadron des Huſaren-Reg. 
von Lubno, welches meine Eskorte bildete, Befehl, 
mit dem Sappeur⸗ Bataillon den Feind anzugreifen, 
deſſen Tirailleure Miene machten, die Haupthoͤhe an 
der Straße und die auf dieſer Hoͤhe aufgeſtellte Bat⸗ 
terie zu nehmen. Von dieſem Augenblick nahm der 
Kampf eine andere Geſtalt an. Alles ruͤckte vor. Der 
Gen. Graf Toll führte den rechten Fluͤgel des erſten 
Corps. Im Centrum und auf dem linken Fluͤgel warf 
der Graf Pahlen die Rebellen auf allen Punkten und 
das Regiment der reitenden Jaͤger, Koͤnig von Wuͤr⸗ 
temberg, drangte, auf meinen perſönlichen Befehl, in 
die feindliche Infanterie, brachte ihr einen bedeuten⸗ 
den Verluſt bei und machte den Major Bortkiewicz 
nebſt vielen andern poln. Offizieren zu Gefangenen. 
Der Gen.⸗Adjut. Neidhardt, Gen. ⸗Quaxtiermeiſter 
der Armee, anterſtuͤtzte mich ſehr in der Ausführung aller 


dieſer Anordnungen. Gegen 4 Uhr Nachmittags bes 

fand ſich der Gen. Graf Toll in Verbindung mit der 
Avantgarde des Roſenſchen Corps, die der Gen-Lieut. 
Wlodek commandirt. Es folgten derſelben unmittel⸗ 
bar die 24. und 25. Div., welche den aͤußerſten rech⸗ 
ten Fluͤgel der Schlachtlinie bildeten. Da ich noch 
gar keinen Bericht der Corps⸗Cheſs erhalten habe, ſo 
bin ich nicht im Stande, Ew. Maj. alle Einzelnheiten 
dieſes blutigen Gefechts, welches 8 Werſt von Praga 
begann und 4 Werſt von Praga, unter den Augen 
der Bewohner Warſchau's, endigte, vorzulegen. Al⸗ 
les, was man von den Gefangenen erfahren kann, 
iſt, daß die ganze Armee der Rebellen, beſtehend aus 
60,000 Mann Infanterie und Kavallerie, mit 80 Ka⸗ 
nonen, in dieſen Kampf gezogen war. Von unferer 
Seite war, wie ich bereits oben zu melden die Ehre 
hatte, beim Beginn der Schlacht nur eine ſehr kleine 
Truppenzahl zum Gefecht gekommen. Später, bei 
dem Anlangen der Verſtärkungen und bis zu Ende 
der Schlacht, nahm nicht ganz die Haͤlfte der Armee 
Theil an dem Kampfe. Weder die Gardetruppen, 
welche Se. k. Hoh. der Großfuͤrſt Ceſarewitſch com⸗ 
mandirt, noch die 3. Kuͤraſſier⸗Diviſion und das Gre⸗ 
nadier-Corps befanden ſich in der Schlacht. Unſer 
Verluſt belaͤuft ſich auf etwa 2000 Todte und Vers 
wundete. Unter den Letzteren befindet ſich, zu unſerm 
großen Bedauern, der wackere Befehlshaber der Ar⸗ 
tillerie, Gen.⸗Adjut. Suchozanet, der Gen, = Major 
Wlaſſow, Befehlshaber der Feldkoſaken, und der Ge⸗ 
neral⸗Major Afroſſimow. Auch der Obriſt Bodisko 
und einige andere Offiziere find verwundet. Der Ver⸗ 
luſt des Feindes muß außerordentlich ſeyn, wenn man 
nach den Todten urtheilt, die er auf dem Schlacht⸗ 
felde gelaſſen hat. Die Anzahl der Gefangenen be⸗ 
läuft ſich in dieſem Augenblick auf 500, darunter be⸗ 
finden ſich der Obriſt-Lieut. Kiwenski des vormaligen 
Garde⸗Grenadierregiments und eine große Anzahl von 
Offizieren hoͤhern und niedern Ranges. Die vorma⸗ 
ligen Regimenter Garde-Grenadiere, Garde» Jäger zu 
Pferde und 4. Garde-Jaͤgerregiment zu Pferde haben 
unter allen am meiſten gelitten. Die Armee der Re- 
bellen wurde durch den Fürften Radziwill commandirr, 
aber, nach den Ausſagen der Gefangenen, hat eigent⸗ 
lich der Gen. Chlopicki die Bewegungen geleitet. 
Sobald die Napports und andern Berichte in meinen 
Händen ſind, werde ich mich beeilen, Ew. kaiſerl. Maj. 
eine umſtaͤndliche Beſchreibung dieſer Schlacht, fo wie 
der vorhergegangenen Bewegungen der Armee, zu lie⸗ 
fern.“ Indem der Oberbefehlshaber ſeinen Bericht 
ſchließt, bezeugt er Sr. Maj. dem Kaiſer die glaͤnzende 
Tapferkeit und die geſchickten Mandeuvres der Generale, 
Grafen Toll, Baron Roſen und Gr. Pahlen 1. 
fo wie des Gen.⸗Adjut. Neidhardt, und ertheilt den 
Operationen der Gen.⸗Majors, Gen. Adjut. Fuͤrſten 
Gortſchakow und Baron Sacken große Lobſpruͤche. 


St. Petersburg, den 1. Maͤrz. Se. Maj. der 
Sailer hat den wirkl. Geh. Rath Engel zum Vor⸗ 
ſitzer der proviſoriſchen Regierung des Köoͤnigreichs 
Polen ernannt. 8 


Deut ſchlan d. 


Won der Nieder ⸗Elbe, den 7. Maͤrz. We⸗ 
en der am 7. d. in Hannover eröffneten Staͤnde⸗ 
Verſammlung iſt ein Programm erſchienen. Der Vi⸗ 
cekonig eröffnete fie in Perſon. 


Aus den Maingegenden, den 9. März. Die 
Frankfurter Ober Poſtamts⸗ Zeitung meldet in einem 
Schreiben aus der Lombardei, vom 25. Fe⸗ 
druar: „Ob Se. Maj. der Kaiſer in die jetzt ſo ver⸗ 
wirtten italieniſchen Angelegenheiten einſchreiten wird, 
weiß hier noch Niemand; nur ſo viel iſt gewiß, daß 
die Armee im lombardiſch⸗venezianiſchen Gouvernement 
auf 120,000 Mann gebracht wird und bedeutende 
Truppenmaſſen bereits im Anmarſche find. n uns 
fern italieniſchen Provinzen iſt Alles in der ſchoͤnſten 
Ruhe. — Ihro Maß. die Erzherzogin Marie Louiſe 
befindet ſich mit ihrem Hofe, von 3000 Mann Oeſter⸗ 
reichern geſchuͤtzt, fortwaͤhrend in Piacenza.“ 5 

Aus der freien Stadt Frankfurt meldet man: „Es iſt 
noch Alles bei uns und um uns her ruhig. Der Bun⸗ 
destag halt ſeine gewöhnlichen Sitzungen. Die Ge⸗ 
treidepreiſe in der Umgegend ſteigen; alte brauchbare 
Pferde werden aufgekauft und ganz in unſerer Naͤhe 

ehen Holländer, die gutes Handgeld geben.“ 

Man fpricht in Mainz unter Anderm von der mo⸗ 
bilen Aufſtellung eines Bundes Obfervations » Heeres 
von 60 Mann zwiſchen Mainz und Landau, ſo 
wie von einer Verſtärkung der Mainzer Garniſon. 

Die geſammte Kriegsmacht des deutſchen Bundes be⸗ 

trägt, der Carlsruher Zeitung zufolge, 303,484 Mann. 

Die Thronrede Sr. Maj. des Koͤnigs von Baiern 
hat in München allenthalben einen freudigen Eindruck 

hervorgebracht. Insbeſondere hat man mit großem 
Vergnuͤgen daraus vernommen, daß die, laͤngſt erwar⸗ 
teten, Geſetzentwuͤrfe für muͤndliches und öffentliches 
Verfahren, fuͤr das Kriminalgeſetzbuch und die Preſſe 
auf dieſem Landtage zum Vortrage kommen werden. 
Man iſt nun ſehr begierig auf die Erwiederungsadreſ⸗ 
ſen der beiden Kammern. Die baier. Kammer der 
Abgeordneten befchäftigte ſich, am 2. März, mit der 
Wahl eines Ausſchuſſes zu Entwerfung der Adreſſe 
an Se. Majeität den König. 

Am 4. Marz, den ganzen Morgen hindurch bis ge⸗ 
gen 2 Uhr, wurde in einer geheimen Sitzung der 
zweiten Kammer des baieriſchen Landtages die, von 

der Commiſſion entworfene, Adreſſe an Se. Maj. den 

Koͤnig in Berathung gezogen, und nach lebhaften De⸗ 

batten angenommen. Am 5. ſollte dieſelbe in ihrer 

definitiven Geſtaltung noch einmal in der Kammer 


verlefen, und am 6. Sr. Maj. durch eine Deputa⸗ 
gt üb 5 75 en 3 a 
er Rhein iſt ſo angeſchwollen, daß er 
Thoren von Duͤſſeldorf ſteht. eee eee 
Niederlande. 

Aus dem Haag, den 4. Maͤrz. Bei ei 
ken Kavallerie⸗Rekognostirung, die — * 
von Maeſtricht aus nach Lanaken gemacht, hat man 
gefunden, daß dort keine belg. Truppen mehr ſtehen. 

Brüffel, den 4. März Alle Mittheilungen von 
Seiten der Londoner Conferenz geſchehen jetzt von Ld. 
Ponſonby allein. Es ſcheint, daß Hr. Breſſon nicht 
mehr als bevollmachtigtet Commiſſair der Conferenz 
fungire. Hr. Breſſon, der franz. Abgeſandte, hat 
dem Regenten bereits feinen Beſuch abgeſtattet; Lord 
Ponſonby hat dies noch nicht gethan. — Der In- 
dependant ſagt: „Es iſt Zeit, dem Proviforium ein 
Ende zu machen. Die Verlängerung des Congeeſſes 
wäre eine Verletzung det Conſtitution und ein Fehler 
gegen die Politik.“ — Man ſpricht von zahlreichen 
Aenderungen im Perſonal des Heeres. 

Am 28. Febr. iſt ein Menſch vom Boden des Re⸗ 
gierungs⸗Hotels, wo er ſich verſteckt gehalten hatte, 
heruntergeja t worden. Als er herunterkam, theilte er 
3. Cmitüde aus, und wollte die Leute dadurch be⸗ 
wegen: „es lebe Prinz Friedrich!““ zu rufen. Als 
man dies verweigerte, ſchoß er ſein Piſtol auf einen 
Voruͤbergehenden ab, zum Gluͤck, ohne zu treffen. Er 
iſt auf der Stelle ins Gefaͤngniß geführt worden 

Brͤſſel, den 7. Maͤrz. Die Gerüchte, daß der 
General Mellinet. mit einem Theile: ſeiner Truppen 
zu den Hollaͤndern übergegangen ſey, find, wie beig. 
Blätter berichten, grundlos (ſ. oben Art. Aachen). 


Geſter rei ch. 


Wien, den 5. Maͤrz. Nach Italien d 
Armee⸗Abtheilungen . badet er 
cher in dem Kriege von 1813 und 1814 Generalquar⸗ 
tiermeiſter der verbuͤndeten Heere war, ſoll den Ober⸗ 
befehl uͤber unſere Armee in Italien erhalten. 3 

Wien, den 6. Maͤrz. Die von der oͤſterr. Re⸗ 
gierung getroffenen Anſtalten deuten taglich mehr daͤr⸗ 
auf hin, daß dieſe Monarchie auf den Fall eines 
Krieges gefaßt ſeyn will. Man ſpricht von Zuſam⸗ 
menziehung einer zweiten Armee in Boͤhmen oder 
Oberoͤſterreich, über welche Se. kaiſerl. Hoh. der Erz⸗ 
herzog Carl den Oberbefehl übernehmen ſolle. — Nach 
Privatbrieſen aus Italien ſtehen die Feſtungen des 
lombard.⸗venezian. Königreiches alle auf dem Kriegs fuße. 


EITHER | 
Von der italieniſchen Grenze, den 1. März 


Alle Städte und Provinzen des Kirchenſtaates, ſowol 
det Legationen als der Marken, haben die Autorität 


% 


der proviſor. Regierung von Bologna als Mittelpunkt 
der italien. Union anerkannt. In Bologna herrſcht, 
den letzten Berichten nach, Ordnung, und Perſenen 
und Eigenthum werden geachtet. Die Männer, welche 
an die Spitze der Bewegung traten, ſind im Allge⸗ 
meinen als umſichtig und beſonnen bekannt. Die 
proviſor. Regierung zu Bologna hat ein Dekret zur 
Reorganiſation der Univerſitaͤt erlaſſen. Der in Bo⸗ 
logna gefangen gehaltene Cardinal Benvenuti iſt durch 
einen alten Lieutenant Rive, welchen der Cardinal ſo⸗ 
gar fruͤher einmal in Verhaft hatte ſetzen laſſen, be⸗ 
reits zweimal gegen die Ausbruͤche der Volkswuth 
geſchuͤtzt worden. — Briefe aus Macerata ſagen, 
daß der Aufſtand jetzt die Grenze des Kirchenſtaates 
gegen Neapel zu erreicht habe. — Am 18. Februar 
find JI. MM. der König und die Königin von Sar⸗ 
dinien nach Turin zurückgekehrt. — Da die Inſur⸗ 
genten in Parma den Aufruhr auch in den treu ge⸗ 
dlievbenen Gemeinen von Piacenza zu verbreiten ge 
ſucht, und ſich der Stadt Piacenza genaͤhert hatten, 
ſo hat der Commandant v. P. ein Detaſchement In⸗ 
fanterie nebſt einem Peloton Huſaren ihnen entgegen⸗ 
geſchickt. Dies Detaſchement ruͤckte bis Firenzuola 
vor, wo es am 20. Febr. Morgens um halb 5 Uhr 
auf einen Haufen Infurgenten ſtieß, welche ſogleich 
Feuer gaben. Bei dem Vorruͤcken der k. k. Truppen 
zerſtreuten ſich die Inſurgenten; zwei Raͤdelsfuͤhrer 
derſelben, Bricoli und piuſelli, und viele Andere, 
wurden zu Gefangenen gemacht, und eine Menge von 
Waffen, ſo wie 4 dreifarbige Fahnen, erbeutet. Ein 
Parmeſaniſcher Dragoner iſt dabei geblieben. Das 
Detaſchement ruͤckte, nachdem es den Zweck feiner Sen⸗ 
dung erreicht hatte, am Abend wieder in Piacenza ein. 
Briefe aus Piacenza ſagen, daß, ungeachtet der 
Bemuͤhungen der Anſtifter des Aufſtandes, die Be⸗ 
wegung zu erhalten, dieſe bereits ſich zu ſtillen anfange, 
und daß in Modena das Volk in Maſſe ſelbſt, an 
der Empörung keinen Theil genommen habe. 
Von der italienifhen Grenze, den 2. März. 
(Allg. 3.) Nach Briefen aus Bologna hatte dort am 
26. Febr. ein Kongreß von Deputitten vieler inſurgir⸗ 
ten Staͤdte des Kirchenſtaates ſeine erſte Sitzung ge⸗ 
halten, worin von Bildung einer Confoͤderation, deren 
Umfang erſt durch die Begebenheiten der Zukunft be⸗ 
ſtimmt werden ſoll, gehandelt wurde. Bologna 
wurde vorläufig als Hauptort anerkannt. Uebrigens 
ſprechen dieſe Briefe von einer, ſich immer weiter aus— 
dehnenden, Verbreitung des Aufſtandes gegen Rom 
hin, und halten die Einnahme dieſer Hauptſtadt fuͤr 
nahe, da die „Streitkräfte der inſurgirten Provinzen 
ſich ſchon auf 112,000 Mann mobile Nationalgarden 
beliefen, und die paͤbſtlichen Soldaten einen großen 
Widerwillen gegen Feindseligkeiten zeigten. Endlich 
behaupten dieſe Briefe auch, daß der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Zucchi, vormals Diviſions-General des 


Koͤnigreichs Italien, in den Militairdienft der Inſur⸗ 
genten übergetreten ſey. Derſelbe ſoll heimlich aus 
Mailand, wo er ſich in Aufträgen Sr. kaiſerl. Hoh. 
des Herzogs von Modena befand, entwichen ſeyn. 

Von der italieniſchen Grenze, den 3. Marz. 
Die Allgem. Zeitung meldet aus Bologna, vom. 
25. Februar: „Die Angriffe auf den Cardinal Benve⸗ 
nuti, waͤhrend ſeiner Transportation nach Bologna, 
zeigten von der großen Aufregung des Volkes. In 
Rimini wurde der Eskortenfuͤhrer des Cardinals, Riva, 
durch einen Stein verwundet. Man wird den Car⸗ 
dinal gegen die Staatsgefangenen ausloͤſen, die aus 
Civita Caſtellana nach Rom zuruͤckgebracht worden 
ſind. Nichts iſt intereſſanter als die hieſige Legione 
di Pallade, das heißt, das bewaffnete Studenten⸗ 
Corps, das groͤßtentheils aus Romagnoli und Grie⸗ 
chen beſteht, in Reihe nad Glied zu ſehen. Hundert 
Romanendichter konnten ſich da Helden auswählen. 
Einer ihrer Anführer iſt ein haͤßlicher Armenier, wel⸗ 
cher in ſeinem Freiheitstaumel und Jubel wie ein 
Beſeſſener vor ſeiner Schaar auf⸗ und abrennt, und 
baranguirt und commandirt, als ob er im Begriff 
wäre, die Feinde in Haufen zufammen zu werfen. 
Die proviſoriſche Regierung iſt nicht ſo kriegeriſch ge⸗ 
ſinnt: fie iſt entſchloſſen, fo verſichert man unter der 
Hand, den Deutſchen, wenn ſie jetzt anruͤcken ſollten, 
nicht den geringſten Widerſtand zu leiſten. Die 
Deutſchen ſtehen ruhig jenſeits des Po.“ 

Rom, den 22. Februar. (Allgem. Z.) Die Bere 
haͤltniſſe nehmen für den heil. Stuhl taͤglich eine be⸗ 
denklichere Geſtalt an. Die Rebellion in den Pro⸗ 
vinzen breitet ſich immer mehr aus. Der Fall An⸗ 
cona's hat den von Oſimo und den wichtigern von 
Macerata herbeigeführt, und in kurzer Zeit, wenn 
es ſo fortgeht, moͤchte ſich Rom auf das Patrimo⸗ 
nium Sancti Petri beſchraͤnkt ſehen. Die Regierung 
ſchreitet in ihren Anftalten zur Gegenwehr fort. 
Vorgeſtern, Sonntag den 20,, erſchien eine Notifika⸗ 
tion des Cardinal⸗Staats⸗Sekretairs, worin angeord⸗ 
net wird, daß die berittenen und bewaffneten Flur⸗ 
ſchuͤtzen der Campagna und Comarca von Rom (auf 
jeder Beſitzung befindet ſich eine oder mehrere), unter 
Verantwortlichkeit ihrer Herrſchaft, ſich binnen 48 
Szunden nach der Feſtung Civita Caſtellana zu 
begeben, und bis auf Weiteres unter die Befehle des 
Oberſt⸗Lieut. Lazzarini zu ſtellen hätten, wofür fie 
den entſprechenden Sold empfangen wuͤrden. Dies 
iſt eine, nur von großer Nothwendigkeit zu rechtferti⸗ 
gende Maaßregel: denn unter dieſen mehreren hun⸗ 
dert Reitern befinden ſich ſehr viele ſchlechte und ges 
faͤhrliche Menſchen. Geſtern, am 21., erſchien eine 
zweite Notifikation, nach welcher alle waffenfaͤhige 
Buͤrger zwiſchen dem 20ſten und 60ſten Jahre, die 
Geiſtlichen und die Tageloͤhner ausgenommen, zur, 
Buͤrgergarde gehören, Auch wurden neue fromme 5 
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Aufforderungen zu Gebeten erlaſſen, und den Gehor⸗ 
ſamen Indulgenzen bewilligt. Der Sold aller Trup⸗ 
pen iſt bedeutend erhoͤht worden. In Civita Vecchia 
wird an den Feſtungswerken thätig gearbeitet: eine 
Maaßregel ungewoͤhnlicher Vorſicht — vielleicht in 
perſonlicher Beziehung auf den Pabſt. — Man hat 
hier viel von Unruhen in Neapel geredet! ſie redu⸗ 
ziren ſich aber auf einen partiellen Miniſterwechſel, 
womit man allgemein zufrieden iſt. 

„Rom, den 24. Febr. Die paͤbſil. Truppen unter 
den Befehlen des Oberſt⸗Lieut. Lazzarini belaufen ſich 
bereits auf 2000 Mann; fie fteben noch bei Civita 
Caſtellana, und haben die wichtige Tiberbruͤcke, den 
Ponte felice, beſetzt. Die Inſurgenten befinden ſich 
in Olricoli; Deferteure, welche zu ihnen übergehen 
wollten, und welche man bewaffnet ergriffen, wurden 
auf Lazzarini's Befehl erſchoſſen. Erfreulich iſt es, 
daß der Pabſt beſchloſſen hat, auf keinen Fall Rom 
zu verlaſſen; er wird ſich alſo auf den Fall der Noth 
in die Engelsburg begeben. Man hat die offizielle 
Nachricht von der Gefangennehmung des Card. Ben⸗ 
venuti. Dieſer würdige Prälat, als Cardinal a La- 
tere in die Provinzen geſandt, ward in ſeinem bi⸗ 
ſchoͤflichen Palaſte von Oſimo verhaftet. Dieſe That⸗ 
ſache contraftirt ſehr mit der Aufführung der Bologne⸗ 
ſer gegen den Cardinal Erzbiſchof Opizzon. r 
Volt iſt hier ſehr unwillig über dieſe Gewa tthat: 
auch zeigt ſich in manchen Gegenden ein Geiſt großer 
Areue und Anhänglichkeit. In Nettuno,, wo baum 
40 junge Leute find, haben ſich 20 freiwillig geſtellt. 
Die Unterhandlungen mit dem Prinzen Piombino we⸗ 
gen dieſer reichen Domaine führten zu keinem Reſul⸗ 
tat: der Prinz Borgheſe aber hat noch vortheilhaftere 
Bedingungen angeboten, welche angenommen worden. 
Er zahlte 400,000 Scudi, wofür ihm die Domaine 
nicht verkauft, fondern ‚verpfändet ward. Es heißt, 
die Infurgenten hätten Truppen, unter Anführung el⸗ 
nes alten Offiziers von der Armee Napoleon's, von 
Terni nach Rieti geſandt, von wo aus ſie nach Rom 
auf der Salariſchen Straße marſchiren wollten. Eine 
andere Truppenabtheilung fell ſich nach Fermo in Be⸗ 


wegung geſetzt haben. In Bologna iſt der National⸗ 
Congreß auf den 20. zuſammen berufen. Man er⸗ 


wartete Deputirte von Modena und Parma. Die 
Inſurgenten in den paͤbſtl. Provinzen tbeilen ſich in 
dier Parteien: die Einen wollen eine Republik, die 
Andern ein Königreich Italien, unter einem Sohne 
Eugen's; dann giebt es eine toscaniſche Parte, und 
endlich verlangen Andere einen conſtitutionellen Pabſt! 
Der Entwirrung dieſer verſchiedenen Elemente entgegen 
zu hatren, bedarf es freilich der Geduld. E 

Rom, den 26. Febr. Am 24. d. hat der Cardi⸗ 
nal Bernetti abermals eine Bekanntmachung erlaſſen, 
in welcher er der Gefangennehmung des Card. Ben⸗ 


venuti gedenkt, jedoch wolle der Pabſt die Strafe 


auf ſo ſchreckliche Vergehen verſchieben und noch ein⸗ 
mal die Verirrten zur Ruͤckkehr auffordern; dies ſey 
aber die letzte guͤtliche Annaͤherung. 


Srankreich. 


Paris, den 2. März. Die hier beglaubigten Ges 
ſandten beſuchten vorgeſtern Vormittag den Miniſtet 
des Auswärtigen. Nach einer langen Conferenz der 
hieſigen Diplomaten ſchickte der dſterr. Geſandte vor⸗ 
geſtern Nacht zwei Eilboten nach Wien und London 
ab. Der ruſſ. Geſandte erhielt Depeſchen aus Lon⸗ 
don, und ebendahin ſandte der Miniſter Sebaſtiani 
einen Kurier ab. — Man ſpricht von einem wichti⸗ 
gen Bericht des Kriegsminiſters an den Koͤnig, daß 
das aus 480,000 Mann beſtehende franzdf. Heer in 
12 Corps, jedes von 2 Abtheilungen, eingetheilt wer⸗ 
den ſoll. Dieſe Corps werden in drei Linien an un⸗ 
fern Grenzen, von Bayonne bis Duͤnkirchen, aufge⸗ 
ſtellt werden. Der Marſchall Soult wird den Ober⸗ 
befehl uͤber das Corps im Norden erhalten. Unter 
den Generalen, welche Commando's erhalten, nennt 
man die Herren Gérard, Clauzel und Lamarque. Es 
ſind 13 Generale ernannt worden. — Mittelſt koͤnigl. 
Verfuͤgung vom 19. v. M., wird der Kavallerie eine 
neue Einrichtung gegeben. Dieſelbe wird von nun 
an aus 50 Regimentern beſtehen. Die Lanzentraͤger 
erhalten polniſche Uniformen. — Man ſrricht 
von Abſendung eines Corps von 60,000 Mann nach 
der piemonteſiſchen Grenze. — Die Kriegsgerüͤchte 
gewinnen taͤglich mehr an Haltbarkeit. Dies iſt die 
Urſache, weshalb die Fonds fallen. 

Der Freiherr Alexander v. Humboldt iſt aus 
Berlin hier eingetroffen. 

Einige bieſige Blaͤtter geben den Belgiern den Rath, 
ſich um das Conferenz- Protokoll vom 19. vor. Mts. 
nicht zu kuͤmmern. — Hr. de Potter iſt am 1. in 
Paris angekommen. Die Urſache feiner Abreiſe von 
Bruͤſſel ſollen namentlich die Schwierigkeiten ſeyn, 
welche man dort ſeiner beabſichtigten Geſellſchaft fuͤr 
die National⸗unabhaͤngigkeit in den Weg gelegt hat. 

Uebereinſtimmenden Berichten aus allen Gegenden 
des Landes zufolge, darf man der vollſtaͤndigen Or⸗ 
ganiſation der Nationalgarde ſehr bald entgegenſehen. 
Ueberall belebt die Nationalgarde die beſte Gefinnung, 

Zu Toulouſe tragt man jetzt häufig gruͤne Hals⸗ 
binden mit weißer Schleife, gruͤne Weſten mit einem 
H und einer Vz, die carliſtiſchen Frauen ſieht man 
nur in gruͤnen Huͤten mit weißen Baͤndern. 

S pa un, i en.. 

Madrid, den 21. Februar. Die Nachricht von 

dem Aufſtande einiger Provinzen Italiens iſt heute 


hier eingegangen, unt ſoll auf dem k. Schloſſe große 
Unruhe verurſacht haben. 


Beilage. 


1 


Per, 


Beilage zu No. 22. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
N Mittwoch, den 16. Maͤrz 1831. 


Srankreich. 

Paris, den 2. Maͤrz. Die Gazette hat Briefe 
aus Neapel vom 17. v. Mts., denen zufolge da⸗ 
mals in beiden Theilen des Koͤnigreichs die vollkom⸗ 
menſte Ruhe berrichte, 

Ungeachtet des Artikels im Moniteur (ſ. unſ. vor. 
Stg.) betrachtet man an der Börfe den Einmarſch des 
Gen. Defair in Savoyen als gewiß. Er ſtand an 
der Spitze einer Schaar piemonteſiſcher Flüchtlinge 
und vieler Bauern und Nationalgarden aus der Ge⸗ 
gend von Grenoble und Lyon. — Nachrichten aus 
Pont de Beauvoiſin zufolge, iſt dort Alles in Unruhe. 
Die Furcht vor dem Anruͤcken der Inſurgenten iſt die 
Urſache geweſen, daß ſogar die Zollbedienten ihre Hab⸗ 


ſeligkeiten zuſammengepackt und nach Chambery in 


Sicherheit gebracht haben. Man hat Kuriere über 
Kuriere nach Chambery geſchickt, um Truppen zu cr⸗ 
halten. In Pont de Beauvoiſin ſtehen ungefähr 300 
Mann Infanterie und 10 Reiter, die außerhalb des 
Fleckens campiren, und auf allen Hoͤhen hat man 
Poſten aufgeſtellt. ? 

In Tortoſa und Lerida (Catalonien) follen 8000 
bis 10,000 Mann Truppen ſtehen. 


Paris, den 3. Mär. Hr. Alex. v. Humboldt 
hatte vorgeſtern eine Audienz bei Sr. Majeſtaͤt, und 
wurde denſelben Tag zur koͤnigl. Tafel gezogen. 

Der Marſchall Gérard wird, heißt es, die Alpen⸗ 
Armee commandiren. Die Anzahl der Generale in 
Aktivität und in Reſerve beträgt bei unſerm Heere 220. 
Man erwartet den Gen. Schneider bald in Frankreich. 

Die Pairdfammer börte in ihrer geſtrigen Sitzung 
zuvoͤrderſt Bittſchriften⸗Berichte. Der Herzog v. Bro⸗ 
glie erinnerte in ſeinem Vortrage zuvoͤrderſt daran, 
daß, auf die neuliche Mittheilung des Miniſters Se⸗ 
baſtiani über die belg. Angelegenheit, der Marſchall 
Jourdan es geweſen, welcher darauf antrug, die Kam⸗ 
mer moͤge auf dieſe Mittheilung durch eine Adreſſe 
antworten. Der Redner ging hierauf die verſchiede⸗ 
nen Epochen der belg. Angelegenheit durch und be⸗ 
merkte, daß die Commiſſton ganz einverſtanden mit 
den Grundſätzen und Schritten der Regierung in dies 
fer Sache ſey. Dahin gehoͤren: die Aufſtellung des 
Princips der Nicht⸗Einmiſchung, denn die Nationen 
gehörten ſich ſelbſt an, Hätten das Recht, über ſich 
zu verfügen, ihre inneren Angelegenheiten zu ordnen, 
und Niemand habe das Recht, fie darin zu ſtoͤren; 
dieſes Recht muͤſſe heilig und unantaſtbar ſeyn. Ein 
Dienſt, den die Regierung Belgien geleiſtet habe, ſey 
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Nationen, 


barvoͤlkern zu interveniren. 


die Anerkennung feiner Unabhängigkeit geweſen. Hier⸗ 
aus aber folge nicht, daß Frankreich die Partei aller 
Länder ergreifen muͤſſe, welche ſich durch eine Revo⸗ 
lution conſtituirten. Belgien ſey durch Sprache, Sit⸗ 
ten, Erinnerungen, Lage und Intereſſen, allzuſehr mit 
Frankreich verknuͤpft. Frankreich liebe allerdings die 
Freiheit und wuͤnſche fie allen andern Voͤlkern, reije 
aber nicht zu Umwaͤlzungen, ermahne vielmehr alle 
ihm in dem Beiſpiel, das es 16. Jahre 
lang gegeben, zu folgen, ſo lange die Ehre es erlaube, 
die Gewalt zu vermeiden und lieber auf geſetzlichem 
Wege zu kaͤmpfen. Bei jedem einzelnen Falle muͤſſe 
Frankreich ſich das Recht vorbehalten, die Gerechtig⸗ 
keit und Nützlichkeit des Unternehmens zu prüfen (J. 
Der Miniſter des Auswärtigen ſagte, daß 
die Regierung das Princip der Nicht-Intervention als 
Baſis angenommen habe, denn es begründe die Uns 
abhängigkeit der Nationen, und um daſſelbe zu er⸗ 
halten, werde die Regierung noͤthigenſalls zu den Waf⸗ 
fen greifen; allein wenn das National⸗Intereſſe ſtark 
gefaͤhrdet werden koͤnnte, ſo werde die Regierung in 
ihren Entſchluͤſſen den Rathſchlaͤgen der Vorſicht fol- 
gen. „Niemals“, fuhr der Miniſter fort, „haben wir 
behauptet, daß wir bis an das Ende der Welt allen 
Voͤlkern beiſtehen muͤſſen, welche die Autorität, der 
fie unterworfen find, abſchuͤtteln wollen; aber was 
wir verkuͤndet haben und noch verkuͤnden, iſt: daß die 
Regierungen kein Recht haben, bewaffnet bei den Nach⸗ 
Die k. Regierung hat die 
Hoffnung, daß der Frieden aufrecht bleiben werde, 
aber ein wuͤrdiger, ehrenvoller Friede, und die europ. 
Cabinette haben keine Erklaͤrung und keinen Vorſchlag 
gethan, der nicht mit unſerer Wuͤrde und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit vertraglich waͤre“ (Beifall). (Es war dies 
das erſte Mal, daß Hr. Sebaſtiani in der Pairskam⸗ 
mer das Wort genommen). Graf Portalis ſuchte 
zu erweſſen, daß die bewaffnete Nicht-Intervention 
auch keinem andern Staate aufgedrungen werden koͤnne, 
weil dies wiederum gegen die ablolute Unabhaͤngigkeit 
der Staaten liefe; nur wenn die Intervention uns 
direkt ſchade, muͤſſe ſie von uns bekaͤmpft werden. 
In allen übrigen Fallen habe die Regierung mehr Vers 
pflichtungen gegen ihre eigene Staaten, als für Kriege 
wegen eines Syſtems. Kriege, um politiſchen Mei⸗ 
nungen den Sieg zu verſchaffen, ſeyen oft hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich, und faſt den ehemaligen Religionskriegen zu ver⸗ 
gleichen. Auch dürfe man keine Unzufriedenheit bei 
andern Staaten unterhalten, oder Complotte beguͤn⸗ 
ſtigen. Revolutionen ſeyen nur in despotiſchen Staa⸗ 


ten gerecht, wo den Unterdrüdten kein anderer Weg 
offen bleibe. 3 , 

„Zwei Varifer Zeitungen und der Precurseur von 
yon“, ſegt der Messager, „ſprechen ſich ſehr heftig 
gegen die Entwaffnung der piemonteſiſchen Fluͤchtlinge 
aus. Man weiſet, ſagen fie, die Volker zuruͤck, die 
ſich mit uns verbuͤnden wollen; man ſcheint nur An⸗ 
theil an den Cabinetten zu nehmen u. ſ. w.“ 

Nachrichten aus Bayonne vom 27. Febr. zufolge, 
find franzöſiſche, aus England kommende, Ausgewan⸗ 
derte zu Caſtro in Biscaya (unweit Santander) ge⸗ 
landet. Die ſpan. Behoͤrden haben Befehl ertheilt, 
ſie ſogleich nach dem Innern abgehen zu laſſen. 

Paris, den 4. März, Seit zwei Tagen iſt der 
Admiral Cochrane hier. 

Hr. Roſſini iſt hier wieder angekommen. 


rt u gd a 
Liſſabon, den 16. Februar. Seit der Erlaſ⸗ 
ſung des Befehls zur Errichtung der zwei Face 
nen, um über die, bei den letzten Unruhen Verhafte⸗ 
ten das Urtheil zu ſprechen, herrſcht hier eine große 
Bewegung. Alle Handwerker laſſen ihre Arbeit ruhen, 
alle Werkſtaͤtten find verlaſſen, und man ſieht, auf 
den Straßen, gur Haufen von Leuten, die 3 
gehen, ſich mit einander unterreden u. fe w. 1 
Truppen duͤrfen ihre Kaſernen nicht verlaſſen AR ie 
Polizei allein bewegt ſich ſchweigend unter der — 
umher. In jedem Augenblick fuͤrchtet man den m 
bruch des Aufſtandes. Zwei oder drei Linienſchiffe lie- 
gen neben, einander, an der Terreiro do Bere 
am Cacs de Sodre. D. Miguel, der lich nach Sal⸗ 
vaterra begeben, hat durchaus keine Verhaltungsbe⸗ 
fehle hinterlaſſen, und die ganze Verwaltung ſcheint 
für den Augenblick wie aufgelöfet. 
Groß brit an nien. 
London, den 2. März. Der Herzog o. Wel⸗ 
lington iſt vor einigen Tagen mit ſeinem Pferde in 
Opford⸗ſtreet geſtuͤtzt und, indem er ſich in dem Au⸗ 
genblick, wo er vom Pferde fiel, aus dem Steigbuͤ⸗ 
gel los zu machen ſuchte, ziemlich en zu Boden 
gefallen. Er hatte ſich indeß nicht bedeutend beſchaͤ⸗ 
digt, und konnte, nachdem er ſich in einem in der 
Nahe befindlichen Laden gereinigt, in einem Mieths⸗ 
wagen nach Hauſe fahren. b 
Gin r e. 
uͤrkiſche Grenze, den 23. Febr. Durch ſichere 
5 aus Skutari in Albanien hat man end⸗ 
lich uber den Zweck der Kriegs ruͤſtungen der Pforte 
Aufſchluß erhalten, und es bleibt nun kein Zweifel 
mehr, daß dieſelben, wenigſtens fuͤr's Erſte, nur die 
Unterwerfung und Beſtrafung des ungehorſamen Pa⸗ 
ſcha von Skutati beabſichtigen. Der Großweſſier 


iſt, zu dieſem Zwecke, mit 20,000 Mann von Janina 
aus in das Gebiet dieſes Paſchas eingeruͤckt, hat be⸗ 
reits die Städte Tiuana, Cavaglia und Durazzo be⸗ 


ſetzt, und ſteht, wie es in den neueſten Briefen heißt, 


nur noch 17 Stunden von der Hauptſtadt Skutari, 
welche indeſſen wohl befeſtigt iſt, und durch Muſtapha 
Paſcha, der entſchloſſen zu ſeyn ſcheint, ſich hier zu 
vertheidigen, in aller Eile verproviantirt wurde. An⸗ 
dere wollen ihm die Abſicht beilegen, nach Ragu ſa 
oder Trieſt zu entfliehen, ehe die erwartete türfifche 
Flotte im adriat. Meere erfcheint, was auch der allge⸗ 
meine Wunſch der Bevoͤlkerung der Stadt Skutari iſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Caſſel, den 2. März. In Folge einer Verfuͤgung 
des Bundestages an unſere Regierung, werden alle 


nöthigen Vorbereitungen getroffen, um das beffifche 
Contingent auf den Kriegsfuß zu ſetzen. Man ſpricht 
von der Mobilmachung eines Corps von 4000 Mann, 
einſchließlich der Artillerie und zweier Regimenter Hu⸗ 
ſaren. Dies Corps ſoll auf dem linken Rheinufer, 
zwiſchen Mainz und Landau, aufgeſtellt werden. Der 
Bundestag zu Frankfurt hat Nachricht von einem Be⸗ 
ſchluſſe des hoͤchſten Kriegs⸗Conſeil erhalten, nach 
welchem das Princip der Nicht⸗Intervention nicht fer⸗ 
ner ſtatt finden ſoll. Es find nach allen Seiten Ku⸗ 
ier. abgegangen, um die Organisation der Contin⸗ 


gente zu beſchleunigen. 5 
Rom, den 24, Februar. Der Pabſt hat eine Be⸗ 
er in beweglichen Aus— 


kanntmachung erlaſſen, worin 
druͤcken dem Volke fuͤr die ihm am 21. bewieſene Anz 
bänglichkeit dankt, zugleich aber hinzufuͤgt, 

ſehr von ſeiner Liebe und Anhaͤnglichkeit über 
um dergleichen Beweiſe zu beduͤrfen, 
ſammenrottirungen, welche nicht vorher 
gung des Vaterlandes anbefohlen, 
Heiligkeit ware beinahe erſtickt worden, und das Ges 
draͤnge war ſo ungeheuer, daß ſich jetzt 12 Verwun- 
dete in den Hospitalern befinden. 

Verona, den 26. Februar. Man ſagt, daß Se. 
Heiligkeit Gregor XVI. einen Rath von 40 gelehr⸗ 
ten Perſonen zuſammenberufen habe, um zur Wie⸗ 

ſeinen Staa⸗ 


zeugt ſey, 
und alle Zus 
zur Vertheidi⸗ 
verbittet. Se. 


derherſtellung der politifchen Ordnung in 
ten ein Mittel ausfindig zu machen. 
Mailand, den 26. Februar. Der öͤſterreichiſche 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Zucchi, welcher fruͤher Die 
viſtons⸗ General im Koͤnigreich Italien war, und ſich 
in Aufträgen des Herzogs von Modena hier befand, 
hat ſich am 22. unverſehens von hier entfernt, und 
iſt bereits in den inſurgirten Staaten angekommen. 
Dies hat hier eine große Senſation erregt, um ſo 
mehr, als er den Tag zuvor die Beſtimmung als Com⸗ 
mandant in Laibach bekommen hatte, und ſeine mili⸗ 
tairiſchen Talente ſehr hoch geſchaͤtzt werden (ſ. oben). 
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Paris, den 2. Maͤrz. Man verſichert, daß der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dem ſpa⸗ 
niſchen Geſandten erflärt habe: daß, wenn das Dias 
drider Cabinet ſeine Ruͤſtungen nicht einſtelle, und 
mit der angekuͤndigten Aushebung von 40.000 Mann 
fortführe, die franzöſiſchen Truppen die Offenfive im 
Norden und Suͤden ergreifen wuͤrden, indem ſie Bel⸗ 
gien beſetzten und über die Pyrenaen gingen. Das 
Cabinet des Palais-Royal würde die kriegeriſchen 
Vorbereitungen Spaniens als das Reſultat einer Ue⸗ 
bereinſtimmung mit andern Maͤchten betrachten. (Gaz.) 


Paris, den 3. Maͤrz. Es ſind hier Briefe vom 
Herzog v. Mortemart aus St. Petersburg angekom⸗ 
men. Zuerſt hat Se. Maj. der Kalſer Nikolaus den 
Herzog ſehr kalt empfangen, ſpaͤter jedoch hat der 
Monarch wieder den guͤtigen Ton gegen Hrn. v. Mor⸗ 
temart angenommen, deſſen dieſer ſich ſonſt zu er⸗ 
freuen hatte, und unterhielt ſich viel mit ihm uber 
den Koͤnig von Frankreich und deſſen Familie. Se. 
Maj. der Kaiſer geruheten auch zu aͤußern, daß der 
Hof zu Holy-Rood den Antrag gemacht habe, den 
Hrn. v. La Roche-Jaquelin nach St. Petersburg zu 
ſenden. Sollte dies jedoch geſchehen, ſo wuͤrde Hr. 
v. La Roche-Jaquelin dieſe Reiſe nur als Privatmann 
machen koͤnnen, wie dies fruͤher der General Bertrand 
gethan habe, als Napoleon ſich auf Elba befand. 


Man meldet aus Straßburg, daß daſelbſt jeden 
Tag eine Menge baieriſcher Deſerteurs ankamen. Man 
bringt ſie in der Citadelle unter, und ſobald ſie ein klei⸗ 
nes Detaſchement bilden koͤnnen, ſendet man ſie nach 
Langres, wo die Fremden-Legion errichtet wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 1. Maͤrz iſt in Magdeburg der evangeliſche 
Biſchef, General⸗Superintendent und erſte Dompredi⸗ 
ger, Dr. Weſtermeier, geſtorben. 

Engliſche Zeitungen verſichern, daß die Handels- 
kriſis ſich ſogar auf die Spielhaͤuſer erſtrecke: in 
einem derſelben ſoll die Bank an einem Abend 
150,000 Francs verloren haben. * 

Der Figaro erzählt: „Ein Student der Medizin, 
der in ſeinem Examen vom Profeſſor der Chemie ge⸗ 
fragt wurde, welche Körper unaufloͤslich ſeyen, 
gab zur Antwort: „„der Diamant und die Deputirten⸗ 
kammer.““ Er wurde ſogleich zum Doktor promovirt.“ 
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Wohlthaͤtigkeit und Dank. 

Die, an alle Bewohner unſeres Orts, von den Un⸗ 
terzeichneten am 22. Decbr. v. J. gewagte Bitte um 
milde Beiträge zur Unterſtͤtzung hieſiger Soldaten⸗ 
und Landwehr-Familien, hat ſolche liebevolle Auf⸗ 


nahme gefunden, daß der Ertrag der Sammlung 
123 Rthlr. 22 Sgr. geweſen iſt. Hiervon haben in 
den Monaten Januar und Marz 48 Beduͤrſtige un⸗ 
terſtuͤtzt werden koͤnnen, in deren Namen wir jedem 
freundlichen Geber ergebenſt danken; wie auch den 
Herren Bezirks⸗Vorſtehern, welche ſich zur Einſamm⸗ 
lung und Vertheilung dieſer freiwilligen Beitraͤge be⸗ 
reitwilig gezeigt haben. Liegnitz, den 15. Maͤrz 1831. 
Die Stadt- Berordneten. 
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Abſchieds-Empfehlung. Durch den ſchnellen 
Ausmarſch verhindert, uns perfonlich empfehlen zu 
konnen, genügen wir hiermit dieſer Pflicht, empfeh⸗ 
len uns den Honoratioren und der hieſigen Buͤrger⸗ 
ſchaft zu guͤtigem Wohlwollen, und danken herzlich fuͤr 
ſo manchen Beweis von Freundſchaft und Vertrauen. 

Liegnitz, den 12. Marz 1831. * 

Das Offizier-Corps des Erfaß-DBataillons 
f 18ten Landwehr-Regiments. 
— 2 — — 


Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurüdgefommener Brief. 
Tuchfabrikant Schirner in Striegau. 
Liegnitz, den 14. März 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-⸗Amt. 
Edictal-Citation. In dem bereits im Jahre 
1818 eröffneten Concurſe über das Vermoͤgen des 
entwichenen Buchhaͤndler Hamberger haben wir, 
nachdem der Über das Waarenlaget in Leipzig ge⸗ 
ſchwebte Special-Concurs durch rechtskraͤftiges Diftri= 
butions-Erkenntniß geendet iſt, einen Termin auf den 
7. Juni a. c. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thurner anberaumt, 
und laden ſowohl alle diejenigen, welche an die dem 
Gemeinſchuldner zu zwei Dritteln gehoͤrig geweſene 
Siegertſche Buchhandlung Anſpruͤche haben, als 
auch alle andern Gläubiger, und namentlich 
1) den Buchhaͤndler G. Braun in Heidelberg, 


2) den — George Braun in Carlsruh, 

3) den — Fixdorf und Kleinheinz in 
Blartenſtein, 

4) den — aniſch in Hildburghauſen, 


hierdurch vor, ihre Anſprüche an die Siegert ſche 
Buchhandlung und die Hambergerſche Concurs⸗ 
Maße gebührend anzumelden und zu beſcheinigen. 
Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht erſchei⸗ 
nen, werden mit allen ihren Anfprücen an die Maſſe 
praͤcludirt und ihnen damit gegen die uͤbrigen Credi⸗ 
toren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Unbekannte, zu erſcheinen Verhinderte, koͤnnen ſich 
an die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Wenzel und 
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Haſſe wenden, und felbige mit Vollmacht und In⸗ 
formation verſehen. . 5 
Liegnitz, den 26. Januar 1831. ee 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auktions⸗Anzeige. Hohen Auftrages zufolge 
ſoll der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Königlichen 
Stallmeiſters Meyer, beſtehend in Uhren, Juwelen, 
etwas Silbergeraͤth, Meubles, Spiegeln, Betten, 
Waͤſche, Kleidungsſtuͤcken, Landcharten, Büchern, 
Muſikalien und einigen muſikaliſchen Inſtrumenten, 
in termino den 28. März dieſes Jahres Vor⸗ 
mittags um 8 Uhr auctionis lege gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Leubus, den 10. Maͤrz 1831. 5 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 2 


Verkauf eines Eiſen-Waaren⸗Lagers 
im Ganzen oder Einzelnen 

Der Eiſenbaͤndler Hr. Storſchke hieſelbſt iſt aus 
Familien- Ruͤckſichten entſchloſſen, fein wohlaſſortirtes 
Stahl- und Eiſen⸗Waaren⸗Lager im Wege der Auk⸗ 
tion zu verkaufen. 1 , 

Damit beauftragt, habe ich den diesfaͤlligen Termin 
auf den 6. April d. J. und folgende Tage, Nach⸗ 
mittags 2 uhr, im Verkaufs⸗Gewoͤlbe anberaumt, 
und lade Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken ein, 
daß x Verabfolgung der . Waaren nur 
egen ſofortige baare Zahlung erfolgt. ? . 
8 wird auch der Verkauf des Ganzen in 
Pauſch und Bogen gewuͤnſcht. 6 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden. — Dem dieöfälligen 
Kaͤufer kann auch das bisherige Gewoͤlbe nebſt Woh⸗ 
nung, Werkſtatt ic. miethweiſe uͤberlaſſen werden. 

Goldberg, am 23. Februar 1831. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Neumann. 


Verkauf des Gerichtskretſchams zu Roiſch— 
mannsdorf. Ich bin willens, meinen Gerichts⸗ 
kretſcham, worauf das Branntweinbrennen, Schlacht⸗ 
und Backgerechtigkeit haftet, nebſt Obſtgarten, 13 Schef⸗ 
feln Ausſagt, gutes Ackerland, letzteres ohnweit dem 
Kretſcham liegend, bald aus freier Hand zu verkaufen. 

Roiſchmannsdorf, den 14. Mär; 1831. 

Ilgner. 


Verpachtung. Das Brau- und Branntweine 


Urbar zu Krain, Liegnitzer Kreiſes, an der Bunz⸗ 
lauer und Haynauer Straße, iſt zu Johannis a. c. 
zu verpachten. 

Wohnungs⸗-Veraͤnderung. Meinen geehrten 
Brodkunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich 
nicht mehr vor dem Breslauer Thore, ſondern jetzt 


auf dem Neulaͤndel neben dem Haufe des Schaͤnk⸗ 


wirth Hrn. Fruͤhauf wohne, und werde mich auch 


hier ſteis bemühen, fo wie bisher, gutes Kernbrod, 

das Stuͤck um 22 Sgr., zu backen. 
Liegnitz, den 14. Maͤrz 1831. 2 
Mariana Nordheim. 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Haufe, der 
Hauptwache gegenuͤber, ſind 4 Stuben nebſt Beilaß 
zu vermiethen, wovon 3 Piecen ſchon zum Viertel- 
jahrstage bezogen werden loͤnnen. 

Liegnitz, den 11. Maͤrz 1831. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe am Ringe, 
Nro. 450., iſt im Mittelſtock ein Zimmer fuͤr einen 
einzelnen Herrn, mit Bette und Meubles, zu vers 
miethen, und kann bald, oder auch zu Oſtern bezo⸗ 
gen werden. Liegnitz, den 15. Marz 1831. 

Wittwe Hebig. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 450, am 
Ringe, iſt ein großes und trockenes Handelsgewoͤlbe, 
welches zur Mittelgaſſe aus fuͤhrt, nebſt Wohnſtube, 
Kammer, Keller und dem uͤbrigen dazu Erforderlichen, 
zu vermiethen, und kann zu Johannis bezogen wer⸗ 
den. Auch iſt im Mittelſtock deſſelben Hauſes noch 
ein einzelnes großes Zimmer abzulaſſen, welches bald 
oder zu Oſtern bezogen werden kann. 

Liegnitz, den 15. März 1831. Wittwe Hebig. 


Zu vermiethen. Mittelgaſſe in No. 427. ſind 
6 Stuben nebſt 2 Alkoven, mit und ohne Stallung, 
auf Johannis zu bewohnen. 

Liegnitz, den 14. Maͤrz 1831. 
„Su vermiethen. 
iſt die zweite Etage zu 
beziehen. 


Leuſchner. 


In No. 418. der Mittelgaſſe 
Eta vermiethen und Johannis zu 
Liegnitz, den 14. Maͤrz 1831. ö 
Verwittwete Erhart. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 
Briefe. Geld. 


vom 132. März 1831. 


Stück Holl. Rand- Ducaten- — 99 
dito ien de — 197 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - - 133 — 
dito Poln. Courant — 1 
dito Staats- Schuld-Scheine 8 88 — 
150 Fl. | W iener4pr. Ct. Obligations] 76 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine 4114 — 
dito Pfſandbr. Schles. v. 1000 Rtl. 2 

dito Grossh, Posener 904 — 

dito Neue Warschauer] — 745 


Polnische ‚Part, Obligat. 
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